Geld und Währung
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a) Entwicklungsstufen des Geldes


1. Tausch (direkter/indirekter Tausch)



Nachteile:   
   Transport, Teilbarkeit, fehlender Partner


2. Warengeld:  
z.B. Salz, Gold, trockene Fische, Muscheln


3. Metallgeld
z.B. Gold- oder Silberstücke


4. Münzgeld

geprägtes Geld,  


5. Papiergeld  
zuerst Hinterlegungsscheine für Gold


6. Buchgeld/Giralgeld

b) heutige Geldformen/Geldarten


1. Bargeld   
a) Münzen, 



       Kurantmünzen -  Metallwert = Münzwert



       Scheidemünzen   Metallwert < Münzwert



b) Banknoten


2. Buchgeld



Guthaben bei Kreditinstituten dass dem Zahlungsverkehr dient


3. Geldersatzmittel



Wechsel, Scheck, Kreditkarten, Euroscheckkarte,

c) Funktionen des Geldes


1. anerkanntes Tauschmittel



Ware  ----> Geld


2. Wertmaßstab/Rechenmittel



Buchführung, Bewertung für die Steuer


3. Wertaufbewahrungsmittel



Sparen, Kaufkraft in die Zukunft übertragen


4. Wertübertragungsmittel



Bezahlung von Schulden, Verschenken von Geld


5. gesetzliches Zahlungsmittel



Annahmezwang, Ausnahme: Münzgeld

Währung










Währung ist die rechtliche Regelung des Geldwesens eines Staates

Einheit: 
€ = 100 Cent 

Währungssysteme:

a) gebundene Währungen

- an ein Edelmetall gebunden

aa) Goldumlaufwährung


reine ---
 Geld besteht aus vollwertigen Goldmünzen



gemischte-    Geld kann in Gold umgetauscht werden

ab) Goldkernwährung
nur ein Teil des Geldes war durch Gold gedeckt


festes Verhältnis zwischen Gold und Geld

b) freie manipulierte Währungen


an keinen stofflichen Wert gebunden   = €


Geldmenge kann durch die Notenbank (Bundesbank) erhöht werden
Geldproduktion
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  Aktiva                  Europäische Zentralbank    in MRD                  
Passiva
   Gold                           175           Banknoten  im Umlauf  


590 

   Devisen                      144           Bankeinlagen (Mindestreserve)            
163
   Kredite an Banken     433           ausländische  Anleger



100              

   Sonstige Aktiva         366           sonstige Passiva/Eigenkapital
 
265 

   Bilanzsumme           1.118                                                      
          
       1.118
Banknoten im Umlauf  + Bankeinlagen  bei der EZB = Zentralbankgeld 

1.  EZB produziert Zentralbankgeld

Geldschöpfung:  (Erhöhung der Bilanzsumme) 
 - Kauf Devisen /Kredite   gegen Gutschrift Bankeinlagen/Banknoten
Geldvernichtung:  (Verringerung der Bilanzsumme) 
Verkauf von Devisen/Tilgung  Kredite gegen Belastung Bankeinlagen/Banknoten
2. Geldschöpfung durch Kreditinstitute  (Giralgeldschöpfung) 
Beispiel: 
Geldeinlage von 100,-- 




 Bank A


          H


- Kassenreserve:   10     Sichteinlage    + 100

         Mindestreserve    10 


Überschuss          80

Überschuss wird als Kredit vergeben 

            Einlage      20 % Barreserve  Überschuss/Kredit        

Bank A   10.000,--       2.000,--        8.000,--
Bank B     8.000,--       1.600,--        6.400,--

Bank C     6.400,--       1.280,--        5.120,--

Bank D     5.120,--       1.024,--        4.096,--

usw.                                                40.000,--

Formel:           1        = 5 (Kredit-/Geldschöpfungsmultiplikator) 

     Barreserve 

Grenzen:


- Barabhebung führt zu einer Giralgeldvernichtung


-Kreditnachfrage fehlt 


-Mindestreservesätze können durch die Zentralbank beeinflusst werden
	Geldmenge
	Inhalt     Euroland 
	MRD € 

	M 1
	Bargeldumlauf + täglich fällige Einlagen (Girokonto) 
	3.571

	M2
	M1 + Einlagen mit einer Laufzeit bis zwei Jahren bzw. Kündigungsfrist bis drei Monate
	6.408

	M3
	M2 + Repogeschäfte + Geldmarktfonds  
+ Schuldverschreibungen  bis zwei Jahre
	7.450


 Die Banken melden die Höhe der Einlagen an die EZB
  EZB vergleicht die Geldmenge mit dem Vorjahr  z.B.   + 8,2 %
Geldpolitik
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a) Träger:    
Europäische Zentralbank, Frankfurt
A                             EZB
         

P


Kredite an Banken 400 

Mindestreserve  200 

    A

Banken                                             P  

Mindestreserve 200                  Kundeneinlagen   7400







                    Kredite  EZB         400
b) Aufgaben der Europäische Zentralbank 


1. Sicherung der Währung,  Hüterin der Währung



 geringe Inflationsrate <= 2 % 



 Geldmengenziel: 
z.B. M 3 soll zwischen 4-6 % steigen 


2. Versorgung der Volkswirtschaft mit Bargeld 


3. Zahlungsverkehr mit dem In- und Ausland zwischen den Banken 

c) Instrumente der Europäische Zentralbank 

1. Offenmarktpolitik


EZB kauft bzw. verkauft Wertpapiere von den Banken


Sicherheiten im Dispositionsdepot bei der EZB
z.B. Festverzinsliche Wertpapiere, Wechsel 


Tenderverfahren 



a) Hauptrefinanzierung,  7 Tage 


b) längerfristige Refinanzierung 91 Tage 

          EZB  <--------------------Wertpapiere         Banken
                100 Mrd. €  ------------------------>   für eine Woche

                          
nach einer Woche  


      Wertpapiere--------------------->               

                 <----------------------100 MRD € + Zinsen


I. Mengentender



fester Zinssatz, die BANK  muss nur den Betrag nennen


I. Zinstender( Mindestzinssatz)


BANKEN  müssen den Zinssatz (0,01 % Abstände) und den Betrag nennen 



  
gebotener Zinssatz wird berechnet 

 
ohne Zinssatz =  durchschnittlicher Zinssatz
2. Spitzenrefinanzierung ( Geldaufnahme Overnight)  höherer Zinssatz
3. Mindestreservepolitik

KI müssen einen bestimmten Prozentsatz ihrer Einlagen bei der EZB unterhalten 

Soll: 
Bilanzdaten des Vormonats, Reservesatz 2 % , Mindestreserve wird verzinst 

Erhöhung der Geldmenge durch:
· Senkung der Zinssätze

· Zuteilung beim Wertpapierpensionsgeschäft erhöhen

· Spitzenrefinanzierung senken   Mindestreserve senken

Folge: Geringere Zinsen am Geldmarkt für Kredite und Einlagen 

Es werden mehr Kredite aufgenommen, 
Binnenwert des Geldes
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1. Geldbeeinflussungsfaktoren:

	Güter
	Geld
	Preis je Gut

	20
	100
	5,0

	20
	110
	5,5

	25
	110
	4,4


Merksatz: 
Steigt die Geldmenge schneller als die Gütermenge, sinkt die Kaufkraft


Steigt die Geldmenge langsamer als die Gütermenge, steigt die Kaufkraft

2. Umlaufgeschwindigkeit des Geldes

  Geschwindigkeit in der das Geld von einer zur anderen  Person weitergegeben wird

  -  Faktoren: 
Gehaltszahlungstermine, Zahlungsgewohnheiten

  -   Steigerung der Umlaufgeschwindigkeit = mehr Geld im Umlauf

Verkehrsgleichung:

G X U =P X H        Geld, Umlaufgeschwindigkeit, Preis, Handelsvolumen (Güter)

          P   =   G X U     
                   Jahr  1           100*4/50 =    8

                     H                                   Jahr 2            110*4,5/60 = 8,25  +3,12 %

Geldmenge ist von der EZB  beeinflussbar, nicht die Gütermenge und der Umlauf 

3. Messung des Geldwertes

a) Warenkorb    repräsentative Menge von Waren (ca. 750 Waren) 

	Beispiel 
	Menge
	Preis 
	2000
	2001

	Gut 1
	5 Stück
	2,10
	10,50
	

	Gut 2
	4 Stück 
	1,80
	7,20
	

	Gut 3
	0,5 kg
	8,--
	4,--
	

	Warenkorb
	
	
	800,--
	812,--

	Index 
	
	
	100
	101,5

	Preissteigerung
	
	
	
	1,5 %



Preissteigerung:    Indexsteigerung * 100        1,5*100   = 1,5 %

                                                      alter Index                100


Kaufkraft:             alter Index     100      = 0,75 €

                                       neuer Index    133

c)Grenzen der Preissteigerungsermittlung

Güter dürfen wegen der Vergleichbarkeit nicht dauernd ausgewechselt werden, 

obwohl sich die Lebensgewohnheiten  ändern  (keine Modeströme)

Geldwertstörungen
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Nominalwert: aufgedruckter Betrag   Realwert: Tauschwert= Kaufkraft des Geldes 

Inflation: (Aufblähung der Geldmenge)   


Geldumlauf steigt stärker als das Güterangebot


Folge: Preissteigerungen

a)Arten/Formen der Inflation

aa) nach Erkennbarkeit/Sichtbarkeit


1. offene Inflation



Preise steigen sichtbar


2. versteckte Inflation



Preisstopp durch die Regierung, Schwarzmarkt

ab) nach der Geschwindigkeit


1. schleichende Inflation


geringfügige Preissteigerung   bis ca. 5 %


2. trabende



5-100 %

3. galoppierende Inflation     über 100 %

b) Ursachen

ba) nachfrageinduzierte Ursache  (/Nachfragesog)

Wirtschaft ist nicht in der Lage die gestiegene Nachfrag  zu befriedigen  z.B. durch:

· Staat,   Straßen 

· Konsum,  plötzliche Nachfrage bei Vollbeschäftigung

· importierte Inflation, durch Exportnachfrage

· Investitionsinflation

bb) angebotsinduzierte Ursachen  (Angebotsdruck) 


Wirtschaft rechnet höhere Kosten in die Preise ein  z.B. 

· Rohstoffkosten  -- Ölpreis

· Verbrauchsteuern/Umsatzsteuer

· Lohnkosteninflation

· Zinskosteninflation

· Gewinninflation

c) Wirkungen der Inflation

· feste Einkommen hinken hinterher

· Sparguthaben verlieren an Wert

· Schuldner zahlen mit schlechtem Geld zurück

· Flucht in Sachwerte, (Gebäude/Aktien) 

· Kapitalflucht ins Ausland

· Steigerung der Umlaufgeschwindigkeit  (Ersatzwährung) 

d) Deflation   
z.B. - 0,5 %

    Geldmenge steigt geringer als die Gütermenge

     wenn mehr gespart wird, Haushalte und Staat sparen, 

     Folgen: weniger Produktion, weniger Arbeitsplätze, weniger Einkommen
